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Kommt in den Kreis als Menschen 
Von Fabienne Lau-Osswald und Hinrich Lau

So geht es auch: 
Dominic Barter stellte seinen
Ansatz für die Arbeit mit
 Konflikten in Gemeinschaften
erstmals in Deutschland vor.

1 Die Herangehensweise der Kreisgespräche geht zurück zu den Wurzeln von Restorative Justice, auf der in Deutschland der
 Täter-Opfer-Ausgleich basiert. Jedoch löst sich Barters Ansatz von der Sichtweise, dass es Täter und Opfer gibt. Barter benutzt
analog die Begriffe Autor und Empfänger und vermeidet damit Schuldzuweisungen.

Kommt in den Kreis als MenschenTITEL
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tes zu äußern und gehört zu werden. Barter bezieht in die-
ses Vorgehen die Grundelemente der Gewaltfreien Kom-
munikation nach Marshall B. Rosenberg ein. Dabei geht er
von der Grundannahme aus, dass Menschen, wenn sie sich
gehört fühlen, von sich aus konstruktiv zu einem Gemein-
schaftsleben beitragen wollen.

Dominic Barter ist eine schmale
Person – kaum vorstellbar, dass

er sich seit Jahren in den Favelas von
Rio de Janeiro mit Drogendealern
und Ganganführern unbewaffnet zu-
sammensetzt. Von ihnen hat er viel
gelernt: Wie sie Konflikte unter an-
derem mit Gewalt austragen und dass
dahinter menschliche Bedürfnisse
verborgen liegen, die uns allen eigen
sind. Dass sie sich ein anderes Leben
wünschen und in ihrem sozialen Um-
feld gefangen scheinen. Wie das so-
ziale Umfeld die Voraussetzungen
schafft für die Art und Weise, mit
Konflikten umzugehen. 

Der Ansatz von Dominic Barter stellt für unser bestehendes
Gerechtigkeitssystem einen tiefgreifenden Paradigmen-
wechsel dar: Für nachhaltiges Lernen aus Konflikten ist es
nach Barter angemessen und hilfreich, dass neben Autor und
Empfänger1 einer Handlung auch Menschen im sozialen
Umfeld eingeladen werden, sich zum Lösen eines Konflik-
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Dominic Barter im Workshop mit einer Teilnehmerin (Foto: Claudia Deglau)
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Dominic Barter begann seine
Arbeit in den Favelas brasiliani-
scher Großstädte. Inzwischen
setzt er seinen Ansatz auch in
anderen gesellschaftlichen Zu-
sammenhängen erfolgreich ein.
Seit 2004 arbeitet er als Bera-
ter und Leiter des Pilotprojek-
tes  Restorative Justice in Brasi-
lien, welches in Kooperation

mit dem UN Development Program, der UNESCO so-
wie dem brasilianischen Justiz- und Bildungsministe-
rium und dem Sekretariat für Menschenrechte durchge-
führt wird.
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Konzentration auf das Wesentliche und die harmonische Ko-
operation mit der Übersetzerin schaffte bis zum Ende eine
dichte Workshop-Atmosphäre. Neben einer theoretischen
Einführung, die er durch zahlreiche Beispiele sehr lebendig
gestaltete, wurde der Prozess Schritt für Schritt anhand von
eigenen Beispielen intensiv miteinander geübt.

Die Tür zum Konflikt

Zum Einstieg in die Übung eines Kreisgespräches werden
Gruppen aus fünf Personen gebildet. Ein Konflikt wird auf
einen Satz oder eine mit wenigen Worten beschreibbare
Handlung reduziert. Hinter dieser Eingangstür für das Kreis-
gespräch verbergen sich laut Barter Lern- und Wachstums-
prozesse für jeden Beteiligten im Kreis. Er vergleicht sie
mit Pilzen, die über ihr Myzel verbunden einen gemeinsa-
men Ursprung haben. „Ich ermutige Euch, auch im Ent-
scheidungsprozess keine Geschichte zu erzählen. Manch-
mal passiert es, dass die Leute beim 5. Geburtstag anfan-
gen, als sie den Hund nicht bekamen – für unseren Prozess
brauchen wir nur eine ganz kurze Beschreibung.“ Es ist

„Restorative Circles“: 
Einladung zum Kreisgespräch

Autor, Empfänger und das Umfeld der Konfliktparteien kom-
men im Kreis zusammen. Barter nennt dies „Restorative Cir-
cle“, im Workshop in Bremen im Sommer vergangenen Jah-
res verwendeten wir als Arbeitstitel „Kreisgespräche“. Teil-
nehmer des Workshops waren Coaches und Trainer, Ange-
stellte aus der Kinder-, Jugend und Familienhilfe, Lehrer, ein
Rechtsanwalt, Menschen aus Selbsthilfegruppen und Men-
schen, die mit Gefangenen arbeiten. In den Kreis eingeladen
sind alle, die auf direkte oder indirekte Weise betroffen sind.
Das können Familienmitglieder, Freunde, Kollegen sein, aber
auch Nachbarn, Polizisten, Sozialarbeiter oder Zeugen. „Alle
betreten den Kreis als Menschen.“ Mit dieser Aussage unter-
streicht Barter, dass wir uns auf Augenhöhe begegnen. Mit
dem Betreten des Kreises zeigen wir, dass wir gesellschaftli-
che Rollen und Funktionen und damit auch gewohnte Hie rar-
chien und Sanktionen durch die Bereitschaft ersetzen  wollen,
einander wirklich zuzuhören. 

Barter fasziniert durch die Authentizität, Klarheit und Ruhe
während des Workshops, die er auch im Verlauf der Übun-
gen beim Umgang mit ungewohnten, manchmal span-
nungsgeladenen Situationen ausstrahlt. Seine Präsenz und
Glaubwürdigkeit schaffen eine Atmosphäre, in der die Teil-
nehmer wichtige Erfahrungen machen können und Ant-
worten auf Fragen bekommen, die sich auch in unserer Ge-
sellschaft oft stellen:

l Wie können wir aus Konflikten lernen?
l Wie sorgen wir füreinander in Konfliktsituationen?
l Wie zeigen wir unseren Kindern eine kreative Weise,

ohne Angst mit Konflikten umzugehen?

Auch für Barter war es eine Herausforderung, seinen Er-
fahrungsschatz innerhalb von zwei Tagen anschaulich dar-
zustellen – durch die Übersetzung (aus dem Englischen) be-
schränkte er sich auf das Wesentliche. Doch gerade diese
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nicht entscheidend, welche Eingangstür gewählt wird, um
wichtige Lernprozesse zu ermöglichen. 

Zu einem vollständigen Kreisprozess gehören in der Reali-
tät vorbereitende Gespräche mit allen Beteiligten: Vorkreise
dienen als Vorbereitung und Klärung, was im Rahmen ei-
nes Kreisgespräches geschieht. Es werden Einzelgespräche
mit dem Initiator des Kreises, dem Autor und Empfänger
des Konfliktes sowie ein Gruppengespräch mit den Mit-
gliedern der Gemeinschaft geführt. Der Begleiter (Barter
nennt ihn Facilitator) arbeitet mit dem Initiator den Anlass
für den Kreis heraus. Außerdem werden Autor, Empfänger
und Gemeinschaft über die Vorgehensweisen und Prinzipien
informiert. Die Teilnahme am Kreis ist freiwillig. Der Be-
gleiter hebt hervor, dass Hören und Aussprechen von Be-
dürfnissen von großer Bedeutung sind.

Während der Jahre, die sich Dominic Barter aktiv mit dem
Lernen in Konfliktsituationen auseinandersetzte, kristalli-
sierten sich im Kreisgespräch immer wieder drei Phasen
heraus: 

l Gegenseitiges Verstehen (in Bezug auf die Konsequen-
zen des Konfliktes)

l Verantwortung übernehmen (für die Bedürfnisse hinter
den Handlungen, die zum Konflikt führten)

l Vereinbarung konkreter Aktionen

In einem Treffen nach dem eigentlichen Kreisgespräch
(Nachkreis) wird ausgelotet, ob die vereinbarten Aktionen
zur Zufriedenheit aller geführt haben oder ob mit dieser In-
tention weitere Aktionen vereinbart werden können.

Da im Workshop selbst nur die Person anwesend ist, die die
Ausgangssituation beschreibt, übernehmen andere Teilneh-
mer die übrigen Rollen: Eine Person ist Autor, eine andere
Empfänger im Konflikt. Zwei Personen verkörpern die
 Gemeinschaft. Die letzte Person ist in diesem Fall der Be-
gleiter, der mit Kreisprozessen vertraut ist. 

Es stört den Kreis, wenn versucht wird zu schauspielern,
sagt Barter. Es gehe vielmehr darum, in einer vorgegebenen
Situation authentisch zu handeln. Barter beschreibt es so:
„Im Kreisgespräch wird die Wahrheit des Moments in einer
vorgestellten Situation ausgelebt.“ Er ermutigt die Teilneh-

mer, in diesem halbsimulierten Rollenspiel auf die eigene
Intuition zu vertrauen. In der Kleingruppe kommt es zu ei-
ner mit der Realität vergleich baren Dynamik, auch wenn die
Teilnehmer nur  wenige Informationen erhalten haben.

„Der Begleiter erinnert sich“ 

Dieses Zitat mag verwirren. Barter beschreibt seine Arbeit
nicht als etwas Neues, etwas in der heutigen Zeit Entstande-
nes. Im Gegenteil. Wir alle tragen nach seiner Auffassung den
Wunsch danach, gehört und verstanden zu werden, sowie
nach Gemeinschaft in uns. Heutzutage pflegen wir in unserer
Gesellschaft ein formelles Gerechtigkeitssystem, das hierar-
chisch aufgebaut ist, das vorwiegend richtet und sanktioniert.
Diese Denkweise ist auch in informellen Zusammenhängen
wirksam. Sie überdeckt unser Wissen  da rüber, dass es eine
Kommunikation gibt, die verbindet und dem Leben dient. Der
Begleiter im Kreisgespräch ist eine Person, die sich mit die-
sem Wissen verbindet und uns an die Bedürfnisse und Fä-
higkeiten erinnert, die wir verborgen in uns tragen. 

Ein Begleiter betritt den Kreis wie alle anderen als Mensch
mit seinen Gefühlen und Bedürfnissen, nicht als Moderator
und Experte. Der Kreisprozess ist in jedem Moment ein
gleichberechtigter. Der Begleiter kommt in der Regel aus der
Gemeinschaft, in der ein Konflikt entstanden ist. „Die Auf-
gabe des Begleiters ist, der Botschaft des Gesagten auf die
Spur zu kommen und zu sehen, wie die Bedeutungen zwi-
schen den Menschen hin- und herwandern – ganz egal, wie
die Menschen dabei sprechen.“ Hinter jeder Äußerung, so
unverständlich und verwirrend und vielleicht bedrohlich sie
auch sein mag, liegt eine Menschlichkeit verborgen, die uns
alle verbindet. Diese in sich selbst und in allen im Kreis An-
wesenden zu entdecken, ist das Anliegen des Begleiters. Er er-
innert an die menschlichen Wurzeln unseres Verhaltens. 

Anfang Februar 2010 fand erstmals ein Begleiter (Facilita-
tor)-Training in Deutschland statt, weitere Module sind im
September geplant. Dominic Barter betont: „Wenn ich ein
Begleitertraining durchführe, das zehn Tage umfasst, möchte
ich sicher gehen, dass der Begleiter alle Rollen einnimmt
(Autor, Empfänger, Gemeinschaft). Jede Rolle gibt die Mög-
lichkeit, Aspekte des Prozesses zu lernen.“ Das Training ist in
mehrere Module aufgeteilt. Die Teilnehmer bringen eigene
praktische Erfahrungen mit Kreisgesprächen mit.
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Fabienne Lau-Osswald und  Hinrich Lau  organisieren in  Bremen und Umgebung Workshops
zu Gewaltfreier Kommunikation und Kreisgesprächen. Sie begleiten  Kreis gespräche bisher
vornehmlich in Schulen. www.kreisgespraeche.org
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